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Vor 25 Jahren

Otterfings Bürgermeister
Hans Schaal zeigt sich verär-
gert über allerlei Gerüchte
um die Kündigung des Bau-
hofsleiters in der Gemeinde.
Den Verdacht des Betrugs
weist er öffentlich zurück.
Aufmerksamkeit erregte
das Thema auch bei der Kri-
po Miesbach, die Berichte
zu diesem Thema an die
Staatsanwaltschaft schickte.
Die muss nun entscheiden,
ob die Polizei in dieser An-
gelegenheit ermitteln soll.

Vor zehn Jahren

Das Stadtentwicklungskon-
zept in Miesbach nimmt
Konturen an. In einer Son-
dersitzung definiert der
Stadtrat seine Prioritäten.
Mitte Oktober soll der Fahr-
plan für ein attraktiveres
Miesbach beschlossen wer-
den. Ganz oben auf der Prio-
ritätenliste stehen der
Markt- sowie der Stadtplatz.
Ersterer soll lebendiger wer-
den, Geschäftsleute sollen
bei der Entscheidungsfin-
dung mitreden dürfen. Un-
ter anderem sollen auch der
Bahnhofs- und der Rathaus-
platz aufgewertet werden.

Vor fünf Jahren

Um die rund 200 Jahre alte,
einsturzgefährdete Feld-
mann-Kapelle in Waakir-
chen-Riedern neu aufbauen
zu können, hatte sich im
Sommer 2015 ein eigener
Förderverein gegründet.
Gut drei Jahre später kön-
nen die Initiatoren nun das
Ergebnis ihrer Mühen prä-
sentieren: Das kleine Kirch-
lein präsentiert sich nun in
frischem Glanz. Es wurde
nahezu originalgetreu wie-
der aufgebaut. hph

Der Generation Z sagt man
nach, sie sei von Beginn an
mit digitalen Technologien
aufgewachsen. Als Betroffe-
ner kann ich berichten:
Stimmt– abernichtüberall.
Auch zu meiner Schulzeit
gehörtennochKreidetafeln,
Tageslichtprojektoren und
knatternde Filmrollen im
Biologie-Saal. Statt W-Lan
und Dokumentenkameras
war wöchentlich der kilo-
schwere „Diercke Weltat-
las“ gefragt. Den hatten
auch die Babyboomer in ih-
ren Schultaschen – damals
noch mit einer Linie zwi-
schen Ost und West. Vom
Inhalt abgesehen hat sich
aber wenig verändert: Erst
heuer ist der Atlas neu auf-
gelegt worden – auch die
neue Generation wird den
Wälzer schleppen müssen.
Weit früher hat dieDigita-

lisierung den Duden aus
meinem Alltag verbannt.
Ich nutze die Online-Versi-
on, deren Suchmaschine
meist schneller ist, als ich
blättere. Als mir duden.de
statt der Rechtschreibung
kürzlich eine Fehlermel-
dung ausspuckte, war ich
dann aber doch froh, dass
der Kollege einen „echten“
Duden auf dem Schreib-
tisch liegen hatte. Damit
ging’s deutlich schneller.

Schneller als
das Internet

JONAS NAPILETZKI

ZUM TAGE

Start in dreijährige Pflegeausbildung
Schule am Krankenhaus begrüßt 14 Frauen und Männer

ben unterschiedliche Hinter-
gründe und Vorwissen. Eini-
ge von ihnen haben bereits
einen anderen Beruf erlernt,
für andere ist es die erste Er-
fahrung in der Berufswelt. Sie
alle eine aber das Ziel, Pflege-
fachkraft werden zu wollen,
heißt es in der Pressemittei-
lung.
Die Berufsfachschule für

Pflege und die Berufsfach-
schule für Krankenpflegehil-
fe befindet sich direkt auf
dem Klinikgelände. Neben
der generalistischen Ausbil-
dung zur Pflegefachkraft gibt
es auch die Ausbildung zum
Pflegefachhelfer (Kranken-
pflege). mm

mitteilung der Schule. „Es ist
großartig, die Motivation zu
spüren, die unsere Auszubil-
denden mitbringen“, sagte
bei der Begrüßung Gabriele
Schmidl, Leiterin der Berufs-
fachschule für Pflege im
Krankenhaus Agatharied.
„Unser Ziel ist es, mittels mo-
derner Lehrmethoden, indivi-
dueller Lerncoachings und ei-
nes starken Klassenverbunds
die Freude an dem Beruf der
Pflege zu vermitteln und da-
mit für alle eine erfolgreiche
Ausbildung zu ermöglichen.“
Die 14 Frauen und Männer

stammen aus acht verschie-
denen Nationen, sind unter-
schiedlichen Alters und ha-

Landkreis – 14 Frauen und
Männer haben jetzt an der
Berufsschule am Kranken-
haus Agatharied ihre genera-
listische Ausbildung zur Pfle-
gefachkraft begonnen. Die
Lehrzeit dauert drei Jahre.
Neben Vertretern der Klinik
und der Schule begrüßten
auch Landrat Olaf von Löwis
als Verwaltungsratsvorsitzen-
der des Krankenhauses und
Haushams stellvertretender
Bürgermeister Josef Schaftari
die angehenden Pflegekräfte.
Die generalistische Ausbil-

dung zur Pflegefachkraft sei
eine herausfordernde, aber
auch sehr erfüllende Tätig-
keit, heißt es in einer Presse-

Zur Begrüßung der neuen Auszubildenden waren neben Schul- und Klinikleitung auch Ver-
treter aus der Lokalpolitik gekommen. FOTO: PRIVAT

Eltern „haben alles richtig gemacht“
FESTAKT Landwirtschaftsamt verabschiedet 35 Landwirte und 28 Hauswirtschafterinnen

ohnedenunermüdlichenEin-
satz der als Arbeitnehmer,
Lehrer und insbesondere Ar-
beitgeber berufenen Prü-
fungsausschussmitglieder
wäre die Durchführung der
Prüfungen nicht möglich.
Angelika Spitzer von der

Regierung von Oberbayern
beschloss die Veranstaltung
und gratulierte in diesem Zu-
sammenhang auch den El-
tern: „Sie haben alles richtig
gemacht, indem Sie die Liebe
zu den Berufen gelebt und so
an die Kinder weitergegeben
haben.“ mm

Peter Nawroth von der Re-
gierung von Oberbayern in-
terviewte die Absolventen Ka-
tharina Demmel (Hauswirt-
schaft Holzkirchen) und Juli-
an Sauter (Landwirtschaft Ro-
senheim) und befragte sie zu
ihren Eindrücken während
der Ausbildungszeit. Die stell-
vertretenden Prüfungsaus-
schussvorsitzenden der Haus-
und Landwirtschaft, Barbara
Stöckl (Rosenheim) und Jo-
hann Gams (Holzkirchen), er-
läuterten aus Sicht des Ehren-
amts die Herausforderungen
beim Prüfungsablauf. Denn

glich den Abschluss mit ei-
nem guten Fundament, auf
das nun erfolgreich gebaut
werden könne. Alois Koller
vom Verband für landwirt-
schaftliche Fachbildung gab
den jungen Frauen und Män-
nernmit auf denWeg,weiter-
hin für neue Erfahrungen of-
fen zu bleiben. Behördenlei-
ter Georg Kasberger vom
Landwirtschaftsamt Rosen-
heim, der ehemals auch in
der Entwicklungshilfe tätig
war, lobte das Bildungskon-
zept der dualen Ausbildung
im internationalen Vergleich.

und Bad Tölz-Wolfratshausen
zuständig ist, erhielten 35
frisch gebackene Landwirtin-
nen und Landwirte sowie 28
Hauswirtschafterinnen ihre
Urkunden, heißt es in einer
Pressemitteilung.
Im Rahmen des Festakts

freuten sich die Ehrengäste
mit den Absolventen. So gra-
tulierte für die Landkreise der
stellvertretende Landrat von
Bad Tölz-Wolfratshausen,
Thomas Holz. Ihm folgte die
Rosenheimer BBV-Kreisbäue-
rin Katharina Kern imNamen
der Berufsverbände. Sie ver-

Landkreis – Insgesamt 126 Ab-
solventender Land- undHaus-
wirtschaft aus den Landkrei-
sen Miesbach, Bad Tölz-Wolf–
ratshausen und Rosenheim
erhielten kürzlich im Kur-
haus in Bad Aibling ihre Zeug-
nisse und Urkunden. Die Fei-
erlichkeit wurde von der Re-
gierung von Oberbayern ge-
meinsammit den Ämtern für
Ernährung, Landwirtschaft
und Forsten Holzkirchen und
Rosenheim organisiert. Aus
dem Bereich des Landwirt-
schaftsamts Holzkirchen, das
für die Landkreise Miesbach

Die erfolgreichen Absolventen aus den Landkreisen Miesbach und Bad Tölz-Wolfratshausen mit (Mitte v.r.) Michael Laumer vom Landwirtschaftsamt Holz-
kirchen und Angelika Spitzer von der Regierung von Oberbayern. FOTO: REGIERUNG VON OBERBAYERN

Vortrag über
Prostatakrebs

Landkreis – Über die Möglich-
keiten der Früherkennung
von Prostatakrebs sowie über
die heute zur Verfügung ste-
henden Therapieoptionen
bei der Behandlung im me-
tastasierten Stadium berich-
tet Dr. Roman Ganzer, Chef-
arzt der Klinik für Urologie
an der Asklepios Stadtklinik
Bad Tölz, in einem Vortrag
am Dienstag, 11. Oktober. Er
findet im Rahmen einer In-
formationsveranstaltung der
Selbsthilfegruppe Prostata-
krebs Bayerisches Oberland-
Bad Tölz statt und richtet sich
auch an Betroffene oder Inte-
ressierte aus dem Landkreis
Miesbach. Beginn ist um
20 Uhr im großen Sitzungs-
saal des Landratsamts Bad
Tölz (Professor-Max-Lange-
Platz 1). „Wenn Prostatakrebs
im metastasierten Stadium
vorliegt, ist eine alleinige
Operation oder Bestrahlung
nicht mehr sinnvoll“, erklärt
Ganzer. Mittlerweile stehe ei-
ne Vielzahl anmedikamentö-
sen Substanzen zu Verfü-
gung, die alle in verschiede-
nen Kombinationen einge-
setzt werden können. „Hie-
runter ist es möglich, einen
metastasierten Prostatakrebs
in eine chronisch stabile Er-
krankung zu überführen“,
sagt Ganzer. Prostatakrebs ist
die häufigste Tumorerkran-
kung beimMann in der west-
lichen Welt. Allein in
Deutschland erkranken da-
ran jedes Jahr über
65 000 Männer – Tendenz
steigend. Die genauen Ursa-
chen bleiben im Wesentli-
chen unbekannt. mm

Landkreis plant zentrale Kita-Anmeldung
BETREUUNG Plattform soll 2026 auch Schulkinder umfassen – Landrat: „Wir schaffen das nicht“

dauere die Implementierung
einer solchen Plattform, er-
klärte Stecher auf Nachfrage
von Ausschussmitglied Birgit
Eibl (FWG). „Ob wir das bis
2024/2025 schaffen, ist nicht
sicher“, so Stecher.
Zugleich erklärte er, dass

im Jahr 2026 geprüft werden
solle, ob die Plattform auch
mit der Planung der Ganz-
tagsbetreuung für Schulkin-
der kombiniert werden kön-
ne. Bekanntermaßen wird
für diese ab 2026 schrittweise
ein Rechtsanspruch einge-
führt. Landrat Olaf von Löwis
(CSU) dämpfte die Erwartun-
gen hinsichtlich der Ganz-
tagsbetreuung für Schulkin-
der: „Ich kann jetzt schon sa-
gen: Das schaffen wir nicht.“
Man werfe Politikern vor, zu
spät Kita-Plätze geschaffen zu
haben. „Das kann ich nicht
bestätigen“, so Löwis. Glei-
ches gelte für die Grundschü-
ler. „Von dem Moment an,
wo klar war, dass die Schul-
kindbetreuung kommt, ha-
ben wir uns sofort zusam-
mengesetzt. Und trotzdem
schaffen wir das nicht.“

Landkreis daraufhin ein
Zwangsgeld in Höhe von ins-
gesamt 25 000 Euro ange-
droht, sollte er seiner Verant-
wortung nicht nachkommen
(wir berichteten).
Eine einheitliche Plattform

soll nun bessere Vorausset-
zungen schaffen. „Sie soll un-
ter anderem zeigen: Wer
braucht was und wo sind
noch Plätze frei?“, so Stecher.
Daneben soll der regelmäßi-
ge Austausch aller Verfah-
rensbeteiligten ausgebaut
werden, insbesondere der
Kommunen, damit diese den
jeweiligen Stand kennen.
Stecher zufolge macht eine

landkreisweite Plattform
aber nur dann Sinn, wenn es
keine Parallelstrukturen gibt.
„Gegenwärtig haben manche
Gemeinden Plattformen, an-
dere arbeiten mit Anmeldun-
gen in Papierform“, so Ste-
cher.
Software-Anbieter gebe es,

zeitlich aufwendig sei jedoch
die Eingabe der Daten: „Alle
Träger müssen dort mit ih-
rem Konzept vertreten sein.“
Etwa sechs bis neun Monate

Einführung des Rechtsan-
spruchs auf einen Betreu-
ungsplatz Eltern den Land-
kreis verklagt hatten, weil ihr
Kind keinen Platz bekom-
men hatte. Insgesamt waren
neun Plätze gerichtlich gel-
tend gemacht worden, die
meisten betrafen Holzkir-
chen. Das Verwaltungsge-
richt München hatte dem

menarbeit zwischen Kommu-
nen, Trägern und dem Land-
kreis in Sachen Kinderbetreu-
ung ermöglicht und allen Be-
teiligten einen Überblick
über die Betreuungssituation
und die Platzanfragen ver-
schafft.
Hintergrund ist, dass im zu-

rückliegenden Betreuungs-
jahr 2022/2023 erstmals seit

wenig, weshalb sie darumbit-
ten, das auszubauen.“ Die Be-
teiligten, das sind Repräsen-
tanten der Kommunen, des
Landratsamtes sowie die Trä-
ger von Betreuungseinrich-
tungen. Sie hatten sich Ste-
cher zufolge imApril zu einer
Auftaktveranstaltung getrof-
fen. Ziel war, ein Verfahren
zu finden, das eine Zusam-

Mangelware Kita-Plätze: Mit einem einheitlichen Anmeldesystem will der Landkreis sei-
ner Gesamtverantwortung gerecht werden. FOTO: THOMAS PLETTENBERG

VON BETTINA STUHLWEISSENBURG

Landkreis – Eltern sollen ihre
Kinder künftig über eine
landkreisweit einheitlicheDi-
gital-Plattform für einen Krip-
pen-, Kindergarten- und Hort-
platz anmelden können. Das
geht aus einer Information
von Jugendhilfeplaner Josef
Stecher an den Jugendhilfe-
ausschuss am gestrigen Mitt-
woch hervor.
Ein bedarfsgerechtes Kin-

derbetreuungsangebot vorzu-
halten, ist zunächst Aufgabe
der Kommunen. Die soge-
nannte Gesamtverantwor-
tung trägt allerdings der
Landkreis: Kann eine Kom-
mune keinen Platz zur Verfü-
gung stellen, ist er amZug, al-
ternative Betreuungsangebo-
te, etwa durch Tagesmütter
oder in einer anderen Ge-
meinde anzubieten.
„Gegenwärtig nimmt der

Landkreis seine Gesamtver-
antwortung zum Beispiel
durch regelmäßige Kinder-
gartenleiterinnen-Treffen
wahr“, erklärte Stecher. „Das
scheint den Beteiligten zu


